
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 47

Artikel: Ueber einige Mängel der schweizerischen Wehr-Einrichtungen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95244

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95244
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


%

Mgenteiw

Organ ber f^tucijctifijctt Sltmee.

xxui. Sajjtoang.

Jet Sdjrotq. SMlti'drjettfdjrtft XLIII. Äaljrjong.

SBafel. 24. Sfi-ofcembet 1877. Nr. 47.
erfctjeint in h>ödjentlidjen illumrrtern. SDer $reiä per ©emefter ifl franfo burctj bie ©djloeia 3r. 3. 60.

£ic SBeftetlurtgen toetben bireft an „$crmo Sdjwobe, Jterlagtbuih^imMung in Safel" abrefftrt, ber SJetraej roirb bei ben

auSroäriigcn Slbonnertten burd) Slaäjnatyme erhoben. Sm SluSlanbe nehmen alle S3ud$anb(ungen SJefteHunam an.
Sßerantoortlicfjer Sftebaftor: oberfttieutenant bon ©taget.

3lU)fltt: lieber einige SKangel tet fdjroeijerifdjen SlBefjr>(5!tutd)tungen. — ©er Äricgefdjauplafc. — (Sntrourf ju einem ©Ienft«

reglement für bie clbgenöffifttjen Sruppen. (gortfefcung.) — ©ibgenoffenfetjaft: SWajor ffiolombi. SBercin ber ©djüfjenoffljtcre. ©ie
eintägigen ©djießübungen. ©le SReorganifation ber fdjroeij. SDHlttärmufit. SBern: + SWajor SWotl. Sfjun: (Sine djlneflfcbe SKauer.

3abre«berldjt be« Unterofftjier«»SBeteiit« ber Snfanterie in 3ürldj pro 1876/77.

Ueber einige SMaitfjel ber fdjtoeijerifdjeit
SBe^r^tttrt^tunsen. *)

S. ©ie politifdje ©ituation bet ©djroeij l)at fidj
feit bem beutjdj*franjöfijdjen Ätieg derart oetfdjledjs

tert, bie frühere Safiä, auf roeldjer unfere 9teutrali=
tat beruhte, ber 15er SBeitrag, tft fo ooüftänbig
jerftört, bafj eä für ben fdjroeijerifctjen Offizier oon
hödjfier SiUdjtigfeit ift, feine Sctjlüffe barauä ju
Stehen.

2lbgefeljen baoon, bafj bie beutfajen ©ebietäer*

Werbungen ben granjofen f$roer im Wagen liegen,
bebtiigen §eere, roie bie beutjeben unb franjö»
fifefcen, mit eiferner Eonjequenj mit ber &tit ben

Ätieg.
Soffen roit bie SJiöglidjfeit eineä franjöfifdj=Ua»

lienifdien Äriegeä unb bie ©tellung, bie bie ©djroetj

ju bemfelben etnjunetjmen tyätte, aufjer 33etradbt.

SJJadjen roit ung unfte Sage in einem fünftigen
beutfdj=franjöfifd)en Ätiege Hat.

SDie SDeutfdjen §aben feit 1871 bie ©renjfeftungen
fo großartig umgebaut, bafj febe berfelben ben

(Stjarafter ber Offenftoe trägt, ©in Slngriff ber

granjofen auf bet Sinie 33afel-@öln ljat Jjeute f£{ne

Sluäfidjt meljr auf ©rfolg. SBoÜen bie granjofen
offenfio oorgeljen, roaä i^nen bod) rooljl jujutranen
ift, fo roetben fie baju ben SBeg burdj bie fdjroeije*
rifdje $odjebene roä^len. ©ie Ijaben bamit rooljl
ben 9tadjtljeil mit in Äauf ju neljmen, ben ©egner
burd) unfere Slrmee oerftärft ju fetjen, allein fofort
ben Sßort^eil, roenn eä iljnen gelingt in unfet Sanb

einjubringen, ben Äriegäfdjauplafe in bie ©djroetj
verlegt ju tjaben.

©egen biefe Soentualität fdjüfet unä lein SBiener

gtieben, unfere Neutralität roirb bloä fo lange te»

*) ©fefe, »on einem Snfanterfeoffijfer b>rrübrenbe, Sorrefpon»
ben} au« bet ©enttalfdjroeij mußte roegen ©toffanbrang längere
Seit jurüdgetegt toetben.

fpectirt, alä eä nüfelidj erfdjeint, unb nüfelidj muf}
eä bem gremben um fo länger erfdjeinen unfer
Sanb ju refpeettten, roie aäjtungägebietenbet unfere
Äriegämittel finb. ©ie politijdjen Enthüllungen
ftanjöfifdjer ©taatämänner nadj bem beutfa>fran»
jöfifetjen Äriege tjaben unä hierüber feben roünfa>
boten Sluffcbjufj gegeben.

Wan roirb mit unä einig geljen, bie ootfteljenb
gejeictjttete politifdje ©ituation unfereä Saterlanbeä
ift für bie ,3ufunft ejne ^oc^ernfte; fie jroingt unä
unier Sßuloer trotfen ju tjatten, roie man in ber

SBunbeäoerjammluttg, oljne babei oiel ju benfen

unb nodj roeniger ju fjanbeln, gefaxt ljat.
©iefe ©ituation fütjrt unä unroiUtürlidj barauf,

bie Mängel unferer Sißeljretnridjtungen blofjjulegen
unb jroar rooüen roir biefeä fdjonungäloä, roie eä

bie SBidjtigfeit ber ©adje erljeifdjt, tljttn. ©en gröfj«
ten Mangel finben roir in bem getjlen aüer unb

jeber geftungen; roenn roir unfer Sanb fo
befeftigen, bafj roit mit mattjematUdjer
©idjerljeit batauf tedjnen fönnen, bte fran»
jöfifdjen $eere oier SBod&en aufjuljalten,
fo roitb unä überhaupt fein ftanjöfifdjer
©eneral meljt angteifen.

Um biefeä ju beroeifen, genügt, roenn roir in
Erinnerung bringen, roaä bie ©euttdjen 1870 »om
16. 3uli biä 6. Sluguft geleiftet Ijaben; Ijeute in
oiel günftigerer Sage, nodj beffer oorbereitet, rourben

fie oiel meljr leiften.
Unfere Sanbeäbefeftigung roirb fdjroere Opfer ner«

langen, bie roir nur auf eine 3Reitje oon Saljren
oertljeilt beftreiten fönnen. ©rfte £auptfadje ift,
bafj man roeifj, roaä man roiü, roaä abfolut nottj»

roenbig ift, unb bafj bie nöttjigen Päne fir unb

fertig erfteüt roerben, mit einem SBort, bie grage
grünblidj ftubirt roirb. »Sä mufj fo gefdjeljen, bafj
bie ganje Nation, nidjt nur einjelne SBenige, mit
ber Söfung einoetftanben. (Sä bütfen, um Set*
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Ueber einige Mängel der schweizerische»

Wehr-Einrichtungen.

3. Die politische Situation der Schweiz hat stch

seit dem deutsch-französischen Krieg derart verschlechtert,

die frühere Basts, auf welcher unsere Neutralität

beruhte, der Iber Vertrag, ist so vollständig
zerstört, daß es sur den schweizerischen Offizier von
höchster Wichtigkeit ist, seine Schlüsse daraus zu
ziehen.

Abgesehen davon, daß die deutschen

Gebietserwerbungen den Franzosen schwer im Magen liegen,
bedingen Heere, wie die deuljchen und französischen,

mit eiserner Consequenz mit der Zeit den

Krieg.
Lassen wir die Möglichkeit eines französisch-italienischen

Krieges und die Stellung, die die Schweiz

zu demselben einzunehmen hätte, außer Betracht.
Machen wir uns unsre Lage in einem künftigen
deutsch-französischen Kriege klar.

Die Deutschen haben seit 1871 die Grenzfcstungen
so großartig umgebaut, daß jede derselben den

Charakter der Offensive trägt. Ein Angriff der

Franzosen auf der Linie Basel-Cöln hat heute keine

Aussicht mchr auf Erfolg. Wollen die Franzosen
offensiv vorgehen, was ihnen doch wohl zuzutrauen
ist, so werdcn sie dazu den Weg durch die schweizerische

Hochebene wählen. Sie haben damit wohl
den Nachtheil mit in Kauf zu nehmen, den Gegner
durch unsere Armee verstärkt zu sehen, allein sofort
den Vortheil, wenn es ihnen gelingt in unser Land

einzudringen, den Kriegsschauplatz in die Schweiz

verlegt zu haben.

Gegen diese Eventualität schützt uns kein Wiener
Frieden, unsere Neutralität wird blos so lange re-

*) Dtcse, von einem Jnfanterievffizier herrührende, Correfpondenz

au« der Centralschweiz mußte wegen Stoffandrang längere
Zeit zurückgelegt werden.

spectirt, als es nützlich erscheint, und nützlich muß
es dem Fremden um so länger erscheinen unser
Land zu respectiren, wie achtungsgebietender unsere

Kriegsmittel sind. Die politischen Enthüllungen
französischer Staatsmänner nach dem deutsch-französischen

Kriege haben uns hierüber jeden wünsch-
bc»en Aufschluß gegeben.

Man wird mit uns einig gehen, die vorstehend

gezeichnete politische Situation unseres Vaterlandes
ist für die Zukunft eine hochernste; sie zwingt uns
unier Pulver trocken zu halten, wie man in der

Bundesversammlung, ohne dabei viel zu denken

und noch weniger zu handeln, gesagt hat.
Diese Situation führt uns unwillkürlich darauf,

die Mängel unserer Wehreinrichtungen bloßzulegen
und zwar wollen wir dieses schonungslos, wie es

die Wichtigkeit der Sache erheischt, thun. Den größten

Mangel finden wir in dem Fehlen aller und

jeder Festungen; wenn wir unser Land so

befestigen, daß wir mit mathematischer
Sicherheit darauf rechnen können, die
französischen Heere vier Wochen aufzuhalten,
so wird uns überhaupt kein französischer
General mehr angreifen.

Nm dieses zu beweisen, genügt, wenn mir in
Erinnerung bringen, was die Deutschen 1870 vom
1«. Jult bis 6. August geleistet haben; heute in
viel günstigerer Lage, noch besser vorbereitet, würden
ste viel mehr leisten.

Unsere Landesbefestigung wird schwere Opfer
verlangen, die wir nur auf eine Reihe von Jahren
vertheilt bestreiten können. Erste Hauptsache ist,
daß man weiß, was man will, was absolut
nothwendig ist, und daß die nöthigen Pläne six und

fertig erstellt werden, mit einem Wort, die Frage
gründlich studirt wird. Es mutz so geschehen, daß
die ganze Nation, nicht nur einzelne Wenige, mit
der Lösung einverstanden. Es dürfen, um Ver»
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trauen in bie Slrbeit jn erroecfen, alfo nictjt nur
einzelne SBetttge oieüeidjt nadj ganj oetfcfttebenen

ridjtigen ober unridjtigen ©efidjtäpunften bietetbe

oorneljmen, roie in einein oionardjifctjen ©taate.
SBei unä befeftigt bie Nation unb nicht ber Äriegä»
minifter baä Sanb.

SBir befifeen im ©inne ber heutigen Äriegätnittel
gar feine geftungen unb fönnen batjer um fo grünb»
lidjer ju SBerfe geljen.

©ie grage ber Sanbeäbefeftigung mufj nadj einem

politifdjen, ftrategifdjen, taftifdjen, teä)*
nifdjen unb finanjiellen ©efidjtäpttnfte flu*
birt unb gelöät roerben. ©ieä erforbert bie Nieber*
fefeung einer größeren ©ommiffion, in ber bie ge»

biegenfteu Männer ber Nation Sßtafe finben. Nur
auf biefe Slrt roirb baä Sanb SBertrauen in bie

Slrbeit befommen.

©ie Slngtlegentjett ift fo roidjtig, bafj ber SBor*

fteljer beä eibgenöffifdjen üJHÜtärbepartementä ju
beren ©tubium oon ber SBunbeäoerfammlung fo

gut roie für eine jroar audj rot^ttge SßferbejäHlung
einen Srebit oon gr. 50,000 oerlangen bürfte.

SBenn man unä entgegnet, bte grage fei oon
einjelnen Ijeroorragenben Ofpjieren ftubirt roorben,
eä eriftireu bereitä glätte, fo antworten roir mit
Ueberjeitgung, oljne bem ©enie ber unä rootjt be»

fannten Ferren Äameraben ju natje treten ju rooüen:
ein ©injelner ift nidjt im ©tanbe, biefe eminent
roidjtige unb compitcirte grage naa) aüen ©efidjtä*
punften richtig unb beftiebigenb ju löfen. SfiMr

fteüen ju 33efräftigung biefeä folgenbe roenige gra*
gen auf:

politifcbe:
1) SBeldjeä ift bie politifdje ©ituation ber ©djroeij?
2) SBeldje gronten bebürfen in erfter Sinie eineä

fortificaiorifeben ©djufeeä

3) Sluf roeldje Slüianjen fönnen roir redjnen?

©ttategifdje:
1) SBo muffen unfere gronten oertHeibigt roerben?

2) SBo fmb bie 23afett biefer gronten?
3) SBeldjeä ftnb unfere Sluäfaüstljore?
4) Nadj obigen, roo muffen bie geftungen offen»

fioen ©Ijarofterä angelegt roerben?
5) ©inb centrale geftungen nottjroenbig unb

roetdje

6) SBeldje Heinere gortä, ©perrfortä, SBrücfen*

föpfe, Sinien finb nottjroenbig?

Saftifdje:
1) SBeldjeä ift bie Sluäbetjmtng, bte roir nadj

unfern Äriegämitteln ben geftungen offenfioen (Stja*

rafterä geben bürfen?
2) Staftifdje SBürbigung ber auägeroätjlten SBläfee.

3) SBeroaffnung.

Sted&nifdje:
Oljtte SNilitär»Slfabemie roerben roir rooljt obet

übel tüdjtigen @enie»Offijieren ©elegenHeit geben

muffen, bie nötfjigen ©tubien im Sluälanb ju madjen.
©8 fragt fidj, ob roir nidjt auälänbifdje ®enie»Offu
jiere roäljrenb einiget 3eit in ©olb jn netjmen
^aben. SBie eine geftung nadj Sluäbetjmtng, Oett»

lidjfeit unb finanjieüen Mitteln jroecfmäfjig ju

bauen, fäüt bem gefdjeibteften ©ifenbaHn»3ngenieüt
niajt im SEraume ein.

ginanjielle:
SBeldje ©umme barf iäHrlidj auf bie Sanbeäbe»

feftiguttg oerroenbet roerben, oljne bafj anbere roictj«

tige Slufgaben beä ©taateä exb,eb\ia) leiben?
©ie grage ber Sanbeäbefeftigung füljrt unä un»

roiüfürlidj auf bie grage ber *Bofttionä»3lrtiüerie,
oon ber ijeute mertroürbigerroeife gerabe fo oiel
oorfjanbeu ift, roie oon ber Sanbeäbefeftigung. ÜRan

Hat iu ber lefeten SBunbeäoerfammlung oon einer

ftänberättjtictjen gommiffion bie Nüge gebort, bie

SBaffendjefä brücfen fid) gegenüber bem eibgenöf*

fifdjen ÜJUlitärbepartement tiidjt immer refpeftooü
genug auä. SBenn man roeifj, roie roenig an biefer
©teüe ju erreidjen, roie roenig man ba gerooljnt ift,
auf SBünfdje unb SBebürfniffe ber Slrmee einju»
geljen, fo mufj einem foletjeä burdjauä nidjt SButtber

netjmen. SBie lange fdjon tjaben unfere Slrtiüerie«
offijiere nadjgeroiefen, bafj unfere 12 cm. ©efdjüfee

nidjtä mehr taugen unb roaä ift btä beute gefdjefjen?
©aä ©epartement finbet nidjt einmal ben Sfcuttj,
bie ©adjlage ber SBunbeäoerfammlung oorjulegen
unb bei berfelben ben nöttjigen (Srebit ju oerlangen.

Um, roie ©ingangä oerfprodjen, offen ju reben,

madjt eä unä oft ben ©inbrucf, man betratfite im
S3uHbeätattjf)<iuä nur alä gut, roaä man felbft ge*

funben.

3n ber grage ber Sanbeäbefeftigung fann man,
nadjbem man roeifj roaä man roid uub Hoben mufj,
nadjbem aüe ißläne erfteüt finb, langfam, bie gi»

nanjen beä Sanbeä fdjonenb, ju SBerfe geHen. ÜJJit

ber SBefdjaffung ber 5ßoftlionä=Slrtiüerie barf ba*

gegen nidjt gejögert roerben, ba läfjt fidj im ©mft*
faü nidjtä meljr nadjHolen.

Wan riäfirt übtigenä mit bet Slnfdjaffung biefeä
'üNatetiatä um fo roeniget, alä bie fdjroeijetifdje
Slrtiüerie»©ommijfion biä fefet in aüen SBeroaffnungä*

fragen lobenäroertH, grünblidj unb roeitblicfenb ju
SBerfe gegangen.

SBir Haben in 33orfteHenbem bie bebeutenbften

SKangel unferer Äriegämittel bloßgelegt; SUJängel

bie, fagen roir eä Slngeftdjtä oon ganj ©uropa, bie

SBertbeibigung unfereä Sßaterlanbeä jut Süufion
madjen.

SBit roenben unä an bie HoHe SBunbeäoerfamm*

lung. ©ie SNitglteber betfelben mögen im ganjen
SBaterlanbe bei jebem tüdjtigen Offijier Nachfrage
Halten, ob roir ein SBort ju oiel gefagt. ©ie mögen
ftd) bie golgen, bie eine fernere SBernadjläffigung
unferer SBeHreinrid)tungen nad) fidj jögen, oergegen*
roärtigen. — Saufenbe oon ©olbaten, tauienbe ber

fräftigften SBürger nufeloä oerblutet, ber SBoHtftanb
bes Sanbeä auf ©enerationen binauä jerftört, baä
roäre nodj baä ©eringfte, roenn babei Integrität
unb UnabHängigfeit unfereä tHeuren SBaterlanbeä

geroaHrt rourbe. ©ie SBunbeäoerfammlung ootire

jur „Seit bie, roir anerfennen eä gerne, für unfere
SerHältniffe fdjroer ju erfdjroingenben 3JHttel, um
im ©rnftfaü nidjt baä £>itnbertfad)e nufeloä Der»

f$roinben ju feHen.

SBir roenben unä audj an bte Offtjiere bet Slrmee-

trauen in die Arbeit zu erwecken, also nicht nur
einzelne Wenige vielleicht nach ganz verschiedenen

richtigen oder unrichtigen Gesichtspunkten dieselbe

vornehmen, wie in einem monarchischen Staate.
Bei uns befestigt die Nation und nicht der
Kriegsminister das Land.

Wir besitzen im Sinne der heutigen Kriegsmittel
gar keine Festungen und können daher um so gründlicher

zu Werke gehe».

Die Frage der Landesbefestigung mutz nach einem

politischen, strategischen, taktischen,
technischen und finanziellen Gesichtspunkte
studirt und gelöst werden. Dies erfordert die Niedersetzung

einer größeren Commission, in der die
gediegensten Männer der Nation Platz finden. Nur
auf diese Art wird das Land Vertrauen in die

Arbeit bekommen.

Die Angelegenheit ist so wichtig, datz der
Vorsteher des eidgenössischen Militärdepartements zu
deren Studium von der Bundesversammlung so

gut wie für eine zwar auch wichtige Pferdezählung
einen Credit von Fr. 50,(M verlangen dürfte.

Wenn man uns entgegnet, die Frage sei von
einzelnen hervorragenden Offizieren studirt worden,
es eristircn bereits Pläne, so antworten wir mit
Ueberzeugung, ohne dem Genie der uns wohl
bekannten Herren Kameraden zu nahe treten zu wollen:
ein Einzelner ist nicht im Stande, diese eminent
wichtige und complicirte Frage nach allen Gesichtspunkten

richtig und befriedigend zu lösen. Wir
stellen zu Bekräftigung dieses folgende wenige Fragen

auf:
Politische:

1) Welches ist die politische Situation der Schweiz?
2) Welche Fronten bedürfen in erster Linie eines

fortificatorischen Schutzes?
3) Auf welche Allianzen können wir rechnen?

Strategische:
1) Wo müssen unsere Fronten vertheidigt werden?
2) Wo sind die Basen dieser Fronten?
3) Welches find unsere Ausfallsthore?
4) Nach obigen, wo müssen die Festungen offensiven

Charakters angelegt werdeu?
5) Sind centrale Festungen nothwendig und

welche?

6) Welche kleinere Forts, Sperrforts, Brückenköpfe,

Linien sind nothwendig?

Taktische:
1) Welches ist die Ausdehnung, die wir nach

unsern Kriegsmitteln den Festungen offensiven
Charakters geben dürfen?

2) Taktische Würdigung der ausgewählten Plätze.
3) Bewaffnung.

Technische:
Ohne Militär-Akademie werden wir wohl oder

übel tüchtigen Genie-Offizieren Gelegenheit geben

müsfen, die nöthigen Studien im Ausland zu machen.

Es frägt sich, ob mir nicht ausländische Genie-Offiziere

mährend einiger Zeit in Sold zu nehmen

haben. Wie eine Festung nach Ausdehnung,
Oertlichkeit und finanziellen Mitteln zweckmäßig zu

bauen, fällt dem gescheitesten Eisenbahn-ZngenieUr
nicht im Traume ein.

Finanzielle:
Welche Summe darf jährlich auf die Landesbefestigung

verwendet werden, ohne daß andere wichtige

Aufgaben des Staates erheblich leiden?
Die Frage der Landesbefestigung führt uns

unwillkürlich auf die Frage der Positions-Artillerie,
von der heute merkwürdigerweise gerade so viel
vorhanden ist, wie oon der Landesbesestigung. Man
hat in der letzten Bundesversammlung von einer

ständeräthlichen Commission die Rüge gehört, die

Waffcnchefs drücken sich gegenüber dem eidgenössischen

Militärdepartement uicht immer respektvoll

genug aus. Wenn man weiß, wie wenig an dieser

Stclle zu erreichen, wie wenig man da gewohnt ist,

auf Wünsche und Bedürfnisse der Armee
einzugehen, so muß einem solches durchaus nicht Wunder
nehmen. Wie lange schon haben unsere Artillerieoffiziere

nachgewiesen, daß unsere 12 cm. Geschütze

nichts mehr taugen und was ist bis beute geschehen?

Das Departement findet nicht einmal den Muth,
hie Sachlage der Bundesversammlung vorzulegen
und bei derselben den nöthigen Credit zu verlangen.

Um, wie Eingangs versprochen, offen zu reden,

macht es uns oft dcn Eindruck, man betrachte im
Bundesrathhaus nur als gut, was man selbst

gefunden.

Jn der Frage der Landesbefestigung kann man,
nachdem man weiß was man will uud haben muß,
nachdem alle Pläne erstellt sind, langsam, die

Finanzen des Landes schonend, zu Werke gehen. Mit
der Beschaffung der Positions-Artillerie darf
dagegen nicht gezögert werden, da läßt sich im Ernstfall

nichts mehr nachholen.
Man riskirt übrigens mit der Anschaffung dieses

Materials um so weniger, als die schweizerische

Artillerie-Commission bis jetzt in allen Bewaffnungs-
fragen lobenswerth, gründlich und weitblickend zu
Werke gegangen.

Wir haben in Vorstehendem die bedeutendsten

Mängel unserer Kriegsmittel bloßgelegt; Mängel
die, sagen wir es Angesichts von ganz Europa, die

Vertheidigung unseres Vaterlandes zur Illusion
machen.

Wir wenden uns an die hohe Bundesversammlung.

Die Mitglieder derselben mögen im ganzen
Vaterlande bei jedem tüchtigen Offizier Nachfrage
halten, ob mir ein Wort zu viel gesagt. Sie mögen
stch die Folgen, die eine fernere Vernachlässigung
unserer Wehreinrichtungen nach stch zögen, vergegenwärtigen.

— Tausende von Soldaten, tauiende der

kräftigsten Bürger nutzlos verblutet, der Wohlstand
des Landes auf Generationen hinaus zerstört, das
wäre noch das Geringste, wenn dabei Integrität
und Unabhängigkeit unseres theuren Vaterlandes
gewahrt würde. Die Bundesversammlung votire

zur Zeit die, wir anerkennen es gerne, für unsere

Verhältnisse schwer zu erschwingenden Mittel, um
im Ernstfall nicht das Hundertfache nutzlos
verschwinden zu sehen.

Wir wenden uns auch an die Offiziere der Armee-
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Äameraben, treten roir auä bet ju lange beobadjte*
ten Sßaffioität berauä. SBenn roir nidjt mübe roer»
ben, bem Sanbe immer unb immer roieber ju fagen,
roaä ibm jur roirf jrtmen SBertHeibigung feiner Unab*
Hängigfeit mangelt, fo roerben bie für feben SBeHrmann

fo peinlidjen, aüe mititärifdjen SBeftrebungen
negirenben SBoten in ber SBunbeäoerfammlung oer*
fdjroinben. ©agen roir unfern ©olbaten bei iebem
Slnlafe: baä ftnb nidjt eure greunbe, baä finb
feine SBaterlanbäfreunbe, bie unfer ©elb fparen, um
bagegen unfere ©Hre unb unfer 33lut nufeloä in bie

©djanje ju fdjlagen.
SBit roenben unä enblid) an bie fdjroeijerifdje

SBreffe, ob liberal, ob conferoatio, ob fatHolifdj, ob

reformirt, ob beutfd) ober roelfdj, bie Äriegäfunft
tft neutral. Unterftüfet jur 3eit bie gorberungen
ber gadjtnänner, bamit roir in ben Stagen ber ®e*
fatjr nidjt gejroungen finb, baä Hereinbredjenbe

Unglücf burd) gegenfeitige Slnfdjulbigungen erflären

ju muffen.

2>er $rieß§fdjattj)lat).
SBodjenüberfidjt biä jum 18. Nooember.

SBulgarien. ©ie gabne mit bem £albmonb
roeHt nodj immer auf Sßlerona'ä jaHlreidjen ©dbanjen.
Sluä ben ruffifdjen ©teüungen roiü man bemerft
Haben, bafe nod) 6000 Odjfen innerHalb ber tür»
fifdjen SBerfe roeiben. SBenn audj ein bulgarifdjer
Odjfe nidjt grofe ift, giebt er bodj roorjl immer 1000
SBottionen gleifdj für bie mäfjigen türfifdjen ©ol*
baten unb 6 SNiüionen SBortionen rourben für 120

Stage auäreidjen, roenn man annimmt, bafe fidj
50,000 Surfen in SBIerona befinben. ©anad) fönn*
ten bie Nuffen noctj lange auf ben ©rfolg eineä

SlusHungernä roarten, unb faft fdjeint eä, bafe fie
felbft auf ben ©riolg ber SBlofabe nidjt ganj oer*
trauen. SBenigftenä bat am 10. Nooember ©fobe»
lero roieberum bie oorgefcbobenen SBerfe auf ber

©übfeite oon SBIerona angegriffen, roeldje fdjon ein»

mal am 11. ©eptember in feiner ©eroalt roaren
unb Hut fie nadj ruffifdjen SBeridjten, roeldjen fein

türfifdjer roiberfptidjt, bieämal gegen meHrfadbe SBer*

fuctje Oämanä, fie alieber ju neHmen, behauptet,

biäHer roenigftenä biä jum 15. Nooember.
©ie 4. rumänifdje ©ioifion, roeldje auä iHren

frücjetn ©teüungen jroifdjen SBerbifea unb ©riroifea
fdjon am 23. October abmarfajirt roar, um über

Niben an'ä linfe SBibufer ju geHen unb bort bei

©emirföi unb Strftenif spofition ju neHmen, Hot in
ber Nadjt oom 12. auf ben 13. Nooember, otjne

auf SBiberftanb ju ftofeen, bie £>öHen oon Untet*
Netropolie, naHe gegenüber bem SBrücfenfopf oon

Opanedj (spiifcHia) befefet unb H"* Satterien eta-

blirt. ©ie ruffifdje ©arbeinfanterie fteHt an ber

©trafee SBlerona*Ordjanie, jebenfaüä nidjt concen*

trirt unb nidjt burdjroeg unb birect gegen SBIerona

perroenbbar.

Slm 9. Nooember Hot ble ©arbebragonerbrigabe,
©enetal Seonoff, übet Äomateroo am ©fit unb

©fdjutiloroo oorgeljenb, nadj furjem ©efedjt bie

©tabt Sßrafea, an ber ©trafee oon Ordjanie nad)
Som Spalattfa (an ber ©onau) genommen SBrafea
fpielt roeftlidj ber ©trafee spierona=Ord)attie etroa
biefelbe Noüe roie Steteroen, öftlid) berfelben ©trafee.
Steteroen fdjeint oon einem StHeil ber 2. ruffifdjen
Snfanteriebioifion befefet ju fein.

SKan roirb auf ganj natürlidje SBeife einiger»
mafeen gefpannt barauf, roie fid) bie ©inge, beren
©entrum SBIerona geroorben ift, in näctjfter 3eit
entroicfeln roerben. Nad) oerfdjiebenen NacHridjten
ift ©djeffet SBafdja oon feinem ©ommanbo ju Ordjanie
abberufen nnb burdj ©cijafir spafdja erfefet. Slber
rooHin ©djeffet gegangen, roirb nodj nidjt flar. Sft
er einfad) ben ©apricen ber ©onftantinopler spojno»
cratie jum Opfer gefaüen, roeil er trofe aüer Sfjätig*
feit mit fdjroacben Äräften bod) niebt Slüeä tHun
fönnte? Ober foü er mit SJNeHemeb Slli jum ©nt*
fafe oon spierona operiren? ober tft er gar nad)
Siften jurücfgefenbet, um SDiufHtar unter bie Slrme

ju greifen?
Sluf bem linfen glügel ber rufftfdjen ftauptarmee

roirb nur eineä unbebeutenben SBotpoftengefedjteä
oom 9. Nooember bei SBolomartfdja unb^umutlöi
jroifdjen bem S8anitfdjfa*8om unb bem Äata=8om
erroäHnt, toorauä roenigftenä HeroorgeHt, bafe bie
Stürfen nodj im ungeftörten SBefife ber Sinie beä

Äara=Som finb. ©uieiman roüHlt fia) um Naägtab
ein; bieä roirb alfo minbeftenä ebenfo ftarf fein,
roenn eä bie Nuffen einmal angreifen rooüen, alä
spierona. ©ä roirb bann ein ebenbürtiges 3roifd}en»
glieb jroifdjen NuftfcHuf uttb ©djumla bilben. ©r*
roäHnt ju roerben oerbient nodj, bafe roirflidj, roie

jefet ftd) unjroeifelHaft H^ouäfttüt, ©uieiman bie

©gnpter nidjt auf bie feinfte SBeife oon feiner Slrmee

Hinroeg unb naa) SBarna in ©arnifon jurücfgefenbet
Hat, roorüber ber SBrinj £affan, fein SBater, bet
ÄHebitoe unb aüe guten ©gnpter entrüftet finb.
SBon ^immermannä UnterneHmungen gegen ©iliftria
fdjroeigt Älio roieber gänjlidj unb im SBalfan er*
giebt fie fid) in fdjneeigem ©eroanbe faltet SRuHe.

Slüe ©rtoartungen in SBetreff oon Operationen,
inäbefonbere foldjen, roeldje gröfeere SBeroegungen

oerlangen, muffen für bie nädjfte 3eit roegen beä

3ufianbeä ber ©trafeen auf baä befdjeibenfte Wai)
Herabgeftimmt roerben.

SNontenegro. ©ie Kontenegriner oerfterjen eä

nodj, biäroeilen ju überrafdjen. Slnfangä Nooembet
concenttitte gütft Nifita plöfelidj einen größeren

§eerHaufen gegen spobgorifea, um Hier bie Surfen

ju befdjäftigen, berief bann einen anbeten auf ben

10. Nooembet naa) SBitbafat am ©ee oon ©futari
unb bemäajtigte fidj mit biefem am 12. Nooember
beä Sßaffeä oon ©utorman, roeldtjer aüe SBege nadj
ber ©tnbt Slntioari unb bem Hetrlidjen £>afen oon
Slntioari beHerrfdjt. ©ä roirb jefet ben SNontene*

grlnern bie Slbfidjt jugefdjrieben, roäHrenb fie fid}

früHer mit ber fleinen NHebe oon ©pijja gern be»

gnügt Hätten, fidj bleibenb beä grofeen §afenä oon
Slntioari bemädjtigen ju rooüen. ©a audj bie SDcir*

biten in Sllbanien roieber energifdjer fidj regen,

barf man rooHl anneHmen, bafe fie mit ben SDionte*

negtinern im ©inoerftänbnife Hanbeln.
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Kameraden, treten wir aus der zu lange beobachteten

Passivität heraus. Wenn wir nicht müde werden,

dem Lande immer und immer wieder zu sagen,
was ihm zur wirksamen Vcrthcidigung seiner
Unabhängigkeit mangelt, so werden die für jeden Wehrmann

so peinlichen, alle militärischen Bestrebungen
negirenden Voten in der Bundesversammlung
verschwinden. Sagen wir unsern Soldaten bei jedem

Anlaß: das smd nicht eure Freunde, das sind
keine Vaterlandsfreunde, die unser Geld sparen, um
dagegen unsere Ehre und unser Blut nutzlos in die

Schanze zu schlagen.

Wir wenden uns endlich an die schweizerische

Presse, ob liberal, ob conservati», ob katholisch, ob

resormirt, ob deutsch oder welsch, die Kriegskunst
ist neutral. Unterstützt zur Zeit die Forderungen
der Fachmänner, damit mir in den Tagen der
Gefahr nicht gezwungen sind, das hereinbrechende
Unglück durch gegenseitige Anschuldigungen erklären

zu müssen.

Der Kriegsschauplatz.
Wochenübersicht bis zum 18. November.

Bulgarien. Die Fahne mit dem Halbmond
weht noch immer auf Plenum's zahlreichen Schanzen,
Aus den russischen Stellungen will man bemerkt

haben, daß noch 6000 Ochsen innerhalb der
türkischen Werke weiden. Wenn auch ein bulgarischer
Ochse nicht groß ist, giebt er doch wohl immer 1000
Portionen Fleisch für die mäßigen türkischen
Soldaten und 6 Millionen Portionen würden für 120

Tage ausreichen, wenn man annimmt, daß stch

50.000 Türken in Plemna befinden. Danach könnten

die Russen noch lange auf den Erfolg eines

Aushungerns warten, und fast scheint es, daß ste

selbst auf den Erfolg der Blokade nicht ganz
vertrauen. Wenigstens hat am 10. November Skobelew

wiederum die vorgeschobenen Werke auf der

Südseite von Plewna angegriffcn, welche schon
einmal am 11. September in seiner Gewalt waren
und hat sie nach russischen Berichten, welchen kein

türkischer widerspricht, diesmal gegen mehrfache
Versuche Osmans, ste cuieder zu nehmen, behauptet,

bisher wenigstens bis zum 15. November.
Die 4. rumänische Diviston, welche aus ihren

frühern Stellungen zwischen Merbitz« und Griwitza
schon am 23. October abmarschirt war, um über

Riben an's linke Widufer zu gehen und dort bei

Demirköi und Trstenik Position zu nehmen, hat in
der Nacht vom 12. auf den 13. November, ohne

auf Widerstand zu stoßen, die Höhen von Unter-
Netropolie, nahe gegenüber dem Brückenkopf von
Opcmech (Plischia) besetzt und hier Batterien
etablirt. Die russische Gardeinfanterie steht an der

Straße Plemna-Orchanie, jedenfalls nicht concentrirt

und nicht durchweg und direct gegen Plemna
verwendbar.

Am 9. November hat die Gardedragonerbrigade,
General Leonoff, über Komarewo am Skit und

Dschurilomo vorgehend, nach kurzem Gefecht die

Stadt Wratza, an der Straße von Orchanie nach
Lom Palanka (an der Donau) genommen Wratza
spielt westlich der Straße Plewna-Orchanie etwa
dieselbe Rolle wie Tetemen, östlich derselben Straße.
Tetewen scheint von einem Theil der 2. russischen

Infanteriedivision besetzt zu sein.
Man wird aus ganz natürliche Weise einigermaßen

gespannt darauf, wie stch die Dinge, deren
Centrum Plewna geworden ist, in nächster Zeit
entwickeln werden. Nach verschiedenen Nachrichten
ist Schefket Pascha von seinem Commando zu Orchanie
abberufen nnd durch Schakir Pascha ersetzt. Aber
wohin Schefket gegangen, wird noch nicht klar. Ist
er einfach den Capricen der Constantinople? Por.no-
cratie zum Opfcr gefallen, weil er trotz aller Thätigkeit

mit schwachen Kräften doch nicht Alles thun
konnte? Oder soll er mit Mehemed Ali zum Entsatz

von Plewna operiren? oder ist er gar nach
Asien zurückgesendet, um Mukhtar unter die Arme
zu greisen?

Auf dem linken Flügel der russischen Hauptarmee
wird nur eines unbedeutenden Vorpostengefechtes
vom 9. November bei Polonmrtscha und Jumurköi
zwischen dem Banitschka-Lom und dem Kara-Lom
ermähnt, woraus wenigstens hervorgeht, daß die
Türken noch im ungestörten Besitz der Linie des

Kara-Lom sind. Suleiman wühlt stch um Rasgrad
ein; dies wird also mindestens ebenso stark sein,
wenn es die Russen einmal angreifen wollen, als
Plemna. Es wird dann ein ebenbürtiges Zwischenglied

zwischen Rustschuk und Schumla bilden.
Erwähnt zu werden verdient noch, daß wirklich, wie
jetzt sich unzweifelhaft herausstellt, Suleiman die

Egypter nicht auf die feinste Weise von seiner Armee

hinweg und nach Warna in Garnison zurückgesendet

hat, worüber der Prinz Hassan, sein Vater, der

Khediwe und alle guten Egypter entrüstet sind.
Von Zimmermanns Unternehmungen gegen Silistria
schweigt Klio wieder gänzlich und im Balkan
erzieln sie sich in schneeigem Gewände kalter Ruhe.

Alle Erwartungen in Betreff von Operationen,
insbesondere solchen, welche größere Bewegungen
verlangen, müssen für die nächste Zeit wegen des

Zustandes der Straßen auf das bescheidenste Maß
herabgestimmt werden.

Montenegro. Die Monte« egriner verstehen es

noch, bisweilen zu überraschen. Anfangs November
concentrirte Fürst Nikita plötzlich einen größeren

Heerhaufen gegen Podgoritza, um hier die Türken

zu beschäftigen, berief dann einen anderen auf den

10. November nach Wirbasar am See von Skutari
und bemächtigte stch mit diesem am 12. November
des Passes von Sutorman, welcher alle Wege nach

der Stadt Antivari nnd dem herrlichen Hafen von
Antivari beherrscht. Es wird jetzt den Montenegrinern

die Abstcht zugeschrieben, während sie sich

früher mit der kleinen Rhede von Spizza gern
begnügt hätten, stch bleibend des großen Hafens von
Antivari bemächtigen zu wollen. Da auch die Mir-
diten in Albanien wieder energischer sich regen,

darf man wohl annehmen, daß sie mit den

Montenegrinern im Einverständniß handeln.
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